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Probleme der Bodenbearbeitung
und Pflanzenpflege mit Traktoranbaugeräten
Einleitendes

Die gemischte Haltung von motorischen und tierischen Zugkräften muss
auf einem Ackerbaubetrieb als die idealste Lösung der Zugkraftfrage angesehen

werden. Leider sind ihr aber, bedingt durch die Betriebsgrösse, mehr
oder weniger enge Grenzen gesetzt. Der gemischte Zug ist, kostenmässig
betrachtet, mehr nur auf grösseren Mittel- und Grossbetrieben gerechtfertigt.
Auf Betrieben von weniger als 12 ha Grösse, also auf den 2- und
1-Pferdebetrieben, bildet der gemischte Zug in der Regel eine grosse finanzielle
Belastung. Es erübrigt sich, an dieser Stelle den Nachweis dafür zu erbringen.

Obwohl in den Betrieben der oben erwähnten Grösse die Traktorhaltung
in Frage gestellt ist, wählen heute viele Landwirte den gemischten Zug.
Abgesehen von den ackerbaulichen Belangen bildet vor allem die schwierige
Beschaffung von Arbeitskräften den Anstoss dafür. Andere Ackerbauern der
genannten Betriebsklasse suchen nach günstigeren, weniger kostspieligen
Lösungen: Sie machen es sich zur Aufgabe, den Traktor möglichst vielseitig
einzusetzen und die noch übrigbleibenden, für den tierischen Zug spezifisch
geeigneten Arbeiten, durch Rindvieh oder durch ein Aushilfspferd vom Nachbar

zu bewerkstelligen. Die Dritten möchten die gesamte Bodenbearbeitung
sowie alle Arbeiten der Pflanzenpflege mit dem Vierradtraktor durchführen.

Um diesen vielfältigen Bedürfnissen der Landwirtschaft Rechnung zu
tragen, haben die Maschinenfabrikanten Anbaugeräte aller Art entwickelt. Im
folgenden soll versucht werden, die Schwierigkeiten, die bei der Verwendung
der wichtigsten Anbaugeräte für die Bodenbearbeitung und Pflanzenpflege
auftreten näher zu beleuchten und die dabei entstehenden hauptsächlichsten
Probleme darzulegen.

Abb. 1 a

'Anbaupflug mit
Bruchsicherung
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Die Anbaupflüge (Einmannpflüge)
Die Arbeitsqualität der Selbsthalterpflüge ist den am Traktor angebauten

Einmannpflügen unterlegen. Das weiss jeder erfahrene Traktorhalter. Die
Nachteile treten zwar erst in extrem ungünstigen Boden- oder Terrainverhältnissen

in Erscheinung. Es ist, wie ich im Laufe der letzten Jahre beobachtet
habe, besonders mit folgenden unerfreulichen Erscheinungen zu rechnen:

— Zerreissen des Pfluges in steinigen Böden.

— Ungleichmässigkeit der Furchentiefe und plötzliches Ausfahren des

Pfluges beim Flachpflügen (Schälen) in welligem Terrain, insbesondere
im Hanggelände.

— Schwierigkeiten beim Einzug der Schar am Angewende, wenn dieses

einen krassen Niveau-Unterschied aufweist und der Ackerboden stark
ausgetrocknet ist.

— Ungenaues Ansetzen des Pfluges am Ackerrand, sobald Hanggelände
vorliegt.

— Erschwertes Fertigpflügen des Ackers. Das ist vor allem in parzellierten
Gebieten der Fall und dort, wo der Acker eine unregelmässige Form
aufweist.

— Versagen der automatischen Wendevorrichtung bei starker Neigung
im Gelände.

Alle Ursachen, die zu diesen negativen Erscheinungen führen, lassen sich

am besten begründen, wenn man das Funktionieren des Anbaupfluges vom
gewöhnlichen Selbsthalterpflug her ableitet.

Das Zerreissen des Pfluges kann beim Selbsthalter bekanntlich durch die
Verwendung einer automatischen Ausklinkvorrichtung verhütet werden.
Beim Anbaupflug ist das Anbringen einer solchen Vorrichtung nicht einfach.
Es werden bohe Anforderungen an sie gestellt. In erster Linie sollte sie in
jedem Fall einwandfrei funktionieren. Zudem muss der ausgeklinkte Pflug
wiederum in die richtige Lage zurückgebracht werden, ohne dass der Maschi-

Abb. 1 b

Detail einer
Sicherheitsausklinkvorrichtung
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nenführer vom Traktorsitz heruntersteigen muss. Bei den Pflügen Vogel und
Henriod ist das möglich durch Rückwärtsfahren bei gesenktem Pflug (siehe
Abb. 1 a und 1 b). Die Ausklinkvorrichtung sollte den Pflug nicht allzustark
verteuern. Sie muss demnach möglichst einfach konstruiert sein.

Die Ungleichmässigkeit der Furchentiefe und plötzliches Ausfahren des

Pfluges beim Flachpfliigen in welligem Terrain sowie im Hanggelände.
Beim Selbsthalterpflug ist der gleichmässige Tiefgang durch die Pflugräder

und die verhältnismässig geringe Distanz von den Pflugrädern zur
Scharspitze gewährleistet. Anders verhält es sich bei den Anbaupflügen, die
fest an der Hinterachse des Traktors angebracht sind. Die Distanz von der
hintern Fahrachse bis zur Scharspitze — oder voim Zugpunkt bis zur Scharspitze,

wenn es sich um gelenkig angebaute Pflüge handelt — ist in der
Regel derart gross, dass bei Auf- und Abbewegungen derselben die Scharspitze

bald hoch-, bald tiefgerissen wird. So kann es leicht vorkommen, dass
der Pflug, vor allem beim Flachpflügen und in flachgründigen Böden aus
einer Bodenwelle ausfährt oder zu tief in den Boden eindringt, sobald die
Traktorhinterräder sich in einem Wellental befinden.

Diese Gefahr tritt um so mehr in Erscheinung, je grösser die Distanz von
der Fahrachse oder vom Zugpunkt bis zur Scharspitze gewählt wird. Der
regelmässige Tiefgang des Pfluges kann in diesem Falle nur dadurch erreicht
werden, dass man ihn von den Auf- und Abbewegungen der Traktorhinterachse
unabhängig macht und wie den Selbsthalter mit Laufrädern (Stützräder)
versieht (Abb. 2). Trotzdem ist es aber nicht möglich, den Anbaupflug dem
Selbsthalter ebenbürtig zu gestalten. Das trifft vor allem im Hanggelände zu.
Hier geben die an der Furchenwand entlang laufenden Räder dem Selbsthalter

einen guten Halt, währenddem beim Anbaupflug ein Abrutschen der
auf der Ackeroberfläche laufenden Räder nicht ganz zu verhindern ist.

Bei den Traktoren mit hydraulischem Hebegestänge, wie z. B. beim «Ford»
und «Ferguson», wurden ursprünglich die leichten, verhältnismässig billigen
Anbaupflüge («Erismann» und «Vogel» u. a. m.) ohne Stützräder hergestellt,
obwohl das Hebegestänge, bzw. der Zugpunkt, des Pfluges ziemlich weit hinter

Abb. 2

Anbaupflug mit
Stützrädern
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der Fahrachse angeordnet ist. Das führte zu den bereits erwähnten Erscheinungen

in ungünstigen Terrainverhältnissen. Durch gelenkige Verbindung
der Pflüge mit dem Traktor und das Anbringen von Stützrädern konnte später
eine Angleichung an die Bodenunebenheiten erreicht werden. Die Stützräder
haben aber ihrerseits den grossen Nachteil, dass das momentane Verstellen
des Einzuges mittels Tiefenverstellhebel nicht mehr möglich ist. Auch übt
der Anbaupflug auf die Traktorhinterachse kein Adhäsionsgewicht mehr aus,
was sich bei Leichttraktoren nachteilig auswirken kann. Die Angleichung an
die Bodenunebenheiten kann anstatt durch Stützräder durch Vorverlegung
des Zugpunktes erreicht werden. Bei Wechselpflügen, die an hochbeinigen
Traktoren verwendet werden, ist es ohne weiteres möglich, den Zugpunkt
unter oder sogar vor die Traktorhinterachse zu verlegen. An weniger hohen
Traktoren und bei der Verwendung von Wendepflügen ist das schwieriger.
Es bleibt einzig die Lösung, den Zugpunkt soweit wie möglich an die
Traktorhinterachse heranzulegen und bei flachen Pflugarbeiten (Schälen) ein Stützrad

zu Hilfe zu nehmen.

Schwierigkeiten beim Einzug des Anbaupfluges am Angewende.

Es kann bei starken Niveaudifferenzen am Hanggelände selbst bei der

Verwendung des Selbsthalterpfluges vorkommen, dass er nicht rasch genug
einzieht. Das trifft vor allem bei leichten Pflügen und verhärteten Böden zu.
Immerhin besteht die Möglichkeit, dass der Mann am Pflug durch Aufstehen
und vor allem durch momentane Betätigung der Gewindespindel einen mehr
oder weniger raschen Einzug erzwingen kann.

Bei schweren Anbaupflügen ist unbefriedigender Einzug weniger zu
befürchten als bei leichten. Auf alle Fälle kann eine Tiefenmomentverstell-
vorrichtung nur von Vorteil sein. Mit Hilfe dieser gelingt es leicht, den

Pflug für kurze Zeit auf die Spitze zu stellen.
Ungenügend rascher Einzug kann im allgemeinen bei den leichten

Anbaupflügen an leichten Traktoren beobachtet werden. Eine Tiefenmoment-
verstellung mittels Stellhebel ist deshalb besonders für diese Art von Pflügen
vorteilhaft. Man kann sich dadurch viel Mühe und Aerger ersparen.

Wie bereits erwähnt, ist die Momentverstellung an Anbaupflügen, die mit
Stützrädern ausgerüstet sind, nicht verwendbar. Im übrigen ist ausdrücklich
darauf hinzuweisen, dass Tiefenmomentverstellungen weniger bei Bodenwellen

in freiem Gelände als vielmehr bei Niveaudifferenzen am Angewende
richtig bedient werden können.

Ungenaues Ansetzen der Anbaupflüge am Ackerrand,
wenn Hanggelände vorliegt.

Die meisten Anbaupflüge schwenken am Hang stark talwärts aus. Das hat
zur Folge, dass der Pflug nur mit Mühe genau angesetzt werden kann. Für
das Pflügen im Steilhang könnte sich eine Vorrichtung, die ein gezieltes
Ansetzen des Pfluges gestattet, nur günstig auswirken.
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Erschwertes Fertigpflügen unregelmässiger Aecker.

Das Pflügen ungleich breit auslaufender Aecker verursacht beim Anbaupflug

Schwierigkeiten, weil die Furchenbreite nicht, wie beim Selbsthalter,
mittels Abkehrhebel während des Fahrens reguliert werden kann. Heute sind

zwar Vorrichtungen zur Verstellung der Furchenbreite entwickelt worden. Sie

lassen sich aber während der Fahrt nur schwer betätigen. Von einer wirklich
zweckmässigen Seitenverstellvorrichtung muss verlangt werden, dass diese,
ohne anzuhalten, vom Traktorsitz aus leicht bedient werden kann (Abb. 3).

Versagen der automatischen Wendevorrichtung im Hanggelände.

Es kann im Hanggelände beim Befahren der Schichtenlinie vorkommen,
dass bei einer gewissen Geländesteigung die automatische Wendevorrichtung
plötzlich nicht mehr richtig funktioniert. Das war ursprünglich vor allem bei
den leichten Anbaupflügen, die an hydraulischen Hebegestängen angebracht
werden («Ford», «Ferguson»), der Fall. Die Pflüge konnten, wie bereits oben
erwähnt, nach dem Ausheben aus der Furche zu stark talwärts ausschwenken.
Es ist heute bis zu einem gewissen Grade gelungen, diesen Mangel durch eine
Ausschwenkbegrenzung zu beseitigen und das Wenden durch Regulierung
der Spannfeder auch im Hanggelände zu bewerkstelligen.

Trotz all der oben erwähnten Mängel, die beim einen oder andern Anbaupflug

in Erscheinung treten, ist die Nachfrage nach Anbaupflügen gross. Der
Mangel an nötigem Bedienungspersonal drängt vor allem zum Kauf solcher
Geräte. Es scheint, dass man aus diesem Grunde eher geneigt ist, einige
Mängel des Anbaupfluges in Kauf zu nehmen, als die Zweimannbedienung
verwenden zu müssen. Das soll aber nicht heissen, dass man zum vorneherein

auf eine Weiterentwicklung des Einmannpfluges verzichten soll. Es

sollte immer wieder, soweit das unter angemessenen Mehrkosten möglich ist,

von neuem versucht werden, der Arbeitsqualität des Selbsthalterpfluges
nahezukommen. Sollte das trotz all der technischen Möglichkeiten nicht gelingen,
dann würde der gewöhnliche Selbsthalterpflug, der mittels Seilkran oder einer
hydraulischen Hebevorrichtung aufgezogen werden kann, Bedeutung erlangen.

Abb. 3

Anbaupflug mit Seitenverstellvorrichtung
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Schmiedemeister Suter, Dörflingen SH, baut einen Seilkran, an welchem
der gewöhnliche Selbsthalterpflug von Hand oder mittels einfacher Seilwinde
hochgezogen und durch Betätigung eines Handgriffes gewendet werden kann.

Die Pflugschmieden Lüthi, Lindenholz b. Langenthal, und Bartsch!,
Uthusen, haben Vorrichtungen entwickelt, die gestatten, den Selbsthalterpflug
an allen Traktoren, die mit einer hydraulischen Hebevorrichtung ausgerüstet
sind, zu heben. Das Wenden geschieht durch Betätigung eines Handgriffes.

Diese Pflüge haben technisch den grossen Vorteil, dass sie unabhängig
vom Traktor «laufen». Das genaue Ansetzen des Pfluges kann zudem mittels

Handhebel auf einfache Weise erreicht werden. Der einzige Nachteil
derart kombinierbarer Pflüge besteht darin, dass das Gewicht des Pfluges,
gerade bei den leichten Traktoren, nicht als Adhäsionsgewicht (Belastung
der Traktorhinterachse) ausgenützt wird. Im übrigen aber sind diese Pflüge
besonders für Landwirte interessant, die einen noch guten Selbsthalter
besitzen und nicht über genügend finanzielle Mittel verfügen. Die
Anschaffungskosten belaufen sich für diese Vorrichtung, inkl. Abänderungsarbeiten,
auf ca. Fr. 400 bis 500 (Abb. 4a und b).

Abb. 4 a Abb. 4 b
Abb. 4 a und 4 b: Gewöhnliche Selbsthalter als Einmannpflug verwendbar.

Um die qualitativen Anforderungen des Anbaupfluges einigermassen zu
erfüllen und eine Vervollkommnung derselben zu erreichen, müssen folgende
Forderungen und Wünsche geäussert werden:

Forderungen:

— Betriebssichere Wendevorrichtung bis zu Geländesteigungen von 25 bis
30 %.

— Der Pflug soll derart an den Traktor angebaut sein, dass gleichmässiger
Tiefgang gewährleistet ist. Beim Flachpflügen darf der Pflug beim Vor-
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handensein von Bodenwellen unter keinen Umständen aus der Furche
auslaufen.

— Vorhandensein einer zweckmässigen Einrichtung, die es ermöglicht, den

Einzug des Anbaupfluges am Angewende zu vergrössern (gilt nur für
Anbaupflüge ohne Stützräder

— Vorhandensein einer Vorrichtung, die im Hang das genaue Ansetzen des

Anbaupfluges am Ackerrand gestattet.

Wünsche:

— Eine Vorrichtung zum Verstellen der Furchenbreite. Sie sollte vom Trak¬
torsitz aus erreichbar sein und während der Fahrt leicht betätigt werden
können (gilt vor allem für das Hanggelände!).

— Eine automatische Ausklinkvorrichtung, die gestattet, auf einfache Art
und Weise den ausgeklinkten Pflug in die Ausgangslage zurückzubringen.

He. (IMA)

Mitteilung der Redaktion: Wegen Platzmangel müssen die Kapitel über die Motoreggen,
die Hackgeräte und die Anbauwinden auf die nächste Nummer verschoben werden. Wir
bitten Autor und Leser um Nachsicht.
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